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leicht hoch hilft. Sas fKesept gebt nach ber fötelobie: „2luge um
2luge; 3abn um Sahn; Sut um Sut!" fffiarum nämlich foil
fich nicht auch ber fötann einmal fo einen mefchuggenen ©reuet
auf bie ©laße [eben? Eben! Unb fo roerhe icb mir nun alfo bas
mit Schnittlauch oeraierte ftlbreßbuch burch ein ©laftif am Scfjä»
bei befeftigen unb einbertoanbeln, als märe bas bie größte
Selbftoerftänblichfeit, b. h- bie neufte fferrenmobe, bireft oon
ffiaris. 3cb roerbe 3toeifellos gurore machen; unb meine grau
Krach. Sie wirb fälfcblicbermeife behaupten, entroeber fei icb

fomplett blem-blettt ober babe einen sünftigeti Xropenfticb ge=

mifcbt mit Sonnentotler eingefangen. 2Bas mir aber oollftänbig
blut» unb lebenuurft fein rairb. 3rgenb jemanb mirb mir fcbon
recbt geben utib bann ift bie „2tnti=Xfcbirbi=Siga" (21. X. S.)
balb gegrütibet; oielleicht geminne icb fogar ben ffersog oon
fffiinbfor ober 2lntbonp ©ben für bie Scbnitt[aucb=2lbreßbucb=
fötobe unb bann ift alles in fButter.

fJtoch etroas attberes möchte icb fehr richtig bemerfen: Ser
fötann muß ein bis brei Sage fcbufteit, bis er im ©ife feines
Schroangefichts einen neuen £>ut für bie ©begattin erarbeitet
bat. Soll er ba nicht mitbeftimmen tonnen, ob fich nun bie grau
einen richtiggebenben Sut aufs Saupt 3u pflansen bat ober
einen gaftnacbts-Xfcbäber? llnb überhaupt: Schlußenblicb ift
bocb nach unferem 3'iotlgefeßbuch ber fötann bas Saupt ber ga»
milie; er barf behaupten, bas alleinige Selbftbebauptungsrecbt
3U befißen unb bas Saupt eines anbern gamilienbauptes
toenigftens sur Sauptfacbe nach eigenem ©utbünfen 31t bebecfen.

Unb fo labe ich benn alle fötänner bes ffirbballs ein, ber
21. X. S. beiautreten. 3eber mirb ben befcbeibenen 3abresbeitrag
burch Söerbilligung ber roeiblicben Sutrecbnung fpielenb heraus-
fcblagen. — 2tnmelbungeu an bie fRebaftion ber „Serner fffio»
che" ober bireft an ben ©rüttber ber 21. X. il., euren ergebenen

glorian glogerai.

$au6 unb $eim
©emüfe, bie tücfü jeher fennt

Sirfebrei.
125 g Sirfe mirb mehrere fötale überbrüht unb bann mit

% l fffiaffer latigfam roeich gefocbt. Kurs oor bem 2tnricbten
mifcbt man 30—40 g frifcfje Sutter, ettnas Sal3 unb nach Se»
lieben tue ni g gleifchejtraft ober Stabtn barunter. Ser Srei tann
auch in fötilchroaffer gefocbt unb bann mit gucter unb etmas
Sanille geroürst toerben.

Stadtisgemüfe.
©a. 1 fg Stachisfnollen toerben mit f)ilfe eines fleinen

Sürftcbens unter laufenbem fffiaffer gereinigt, in Salsroaffer
roeicb gefocbt unb auf ein Sieb angerichtet. ötun bereitet man
aus Sutter, fötehl, Srübtoaffer unb 2—3 Düffeln Xomaten»
piirée eine fämige Sauce, toiirst fie mit ettoas Pfeffer unb läßt
barin bie Stacbis auffochen.

Srtifcbofen.
Ser Soben ber ftlrtifcßofen roirb fo roeit abgefcbnitten, baß

bas roeiße gleifch burchfcheint. Sie Schnittfläche reibt matt mit
3'itronenfaft ab, entfernt bie harten fBlätter unb fcbnetbet bie
feften Spißen ber Slätterfcbuppen mit einer Schere ab. Sann
focht man bie 2Irtifcbofen in Salsroaffer balbroeich, roas eine
gute halbe Stunöe bauert. Statt nimmt bie 2lrtifcbofett aus bem
Kochroaffer (bas mit 1—2 Düffeln ©ffig geroürat toerben fann)
unb siebt nun bie Staubfäben heraus. 3n einer fötifchutig oon
Sutter unb guter gleifcßbrühe toerben bie 2lrtifcbofen fertig ge»
fcbmort unb ftehenb angerichtet. Statt fann baju heiße, braune
Sutter ober eine boltänbifcbe Sauce feroieren.

""©efüllte 2lubergines" (©iVrpflanse). "" " ' '

fötan teilt bie großen grüchte ber Sänge nach unb höhlt fie
aus. Sas 3ttnere roirb bann geroiegt unb mit einer fleinen,
geroiegtett groiebel in Del gebämpft. fötan fügt biefer gülle
etroas gehacften Schinfen, allerlei gehacfte gleifcbrefte, roettig
groiegte fßeterfilie, Sals unb Sfeffer bei unb füllt fie in bie
ausgehöhlten 2tubergines. Sie toerben in eine große, gebutterte
gorm geftellt unb unter seitroeiliger gttgabe oon gleifcbbrübe
itn Dfett 30—40 Statuten gebraten. Sie surücfbleibenbe Sriihe
fantt mit roenig glattgerübrtem fötehl uttb 2—3 Düffeln rotem
2Bein su einer fämigen Sauce oerfocht toerben, bie matt über
hie 2lubergines anrichtet.

Kütbisgemüfe.
©in fleiner, gefcßälter, oon ben Kernen befreiter Kürbis

toirb in gleichmäßige Sti'tcfe gefcßnitten, bie man mit einer oer»
fchnittenen Stoiebel in heißem gett leicht burcßbraten läßt. Stach

einigen fötinuten fügt man 3—4 in Scheiben gefchnittene Xo=

tnaten, eine Xaffe gleifcbbrübe ober Salsroaffer unb etroas fßfef»
fer bei uttb fcbmort alles sugebecft, bis her Kürbis roeicb ift. Sie
Sriihe roirb mit ein toenig gerottetem fötehl gebunben. Sitan
richtet bas ©emüfe an uttb iiberftreut es mit geröfteten Sro»
famen.

Saftinafenbratlinge.
5—6 Saftinafen toerben gefchält unb in fleine 'ftöürfet ge»

fchnitten. Sölatt focht fie in Salsroaffer roeicb, läßt fie auf einem
Sieb oertropfen, serbriicft fie batttt in einer Schüffei 311 Srei
unb rührt 1—2 ©ßlöffel fötehl, 1 Eßlöffel Srofamett, eine
fötefferfpifee ©urrp-Suloer unb 1—2 ©ier ba3u. Stöenn bie
fötaffe bicf genug ift, formt man baraus auf mehligem Srett
fleine Krofetten unb bralet fie beibfeitig in heißem gett
fnufperig.

gencßet im Ofen.
Son ben genchelföpfen fchneibet man bie harten Stengel

ab, halbiert bie Köpfe ber Sänge nach, reinigt fie unter laufen»
bem fffiaffer unb brüht fie 10 Sötinuten in Salsroaffer. Sas
oertropfte ©emüfe legt man nebeneinanber in eine gebutterte
gortn, legt Sutterftiicfcheu barauf unb läßt es im Dfett roeith
fchmorett. ©. fR.

2CUcrlci |)caftifc^e Hßtnfe für ben £>auê|)alt

Sflege ber Sänbe. ©s gehört roeber oiel Seit noch Selb
hasu, um feine f)änbe 31t pflegen, fötan habe biefelben öfter
in heißem fffiaffer, bamit fich bie Soren öffnen, ftlnfchließenb
fchäume matt hie #änhe mit Seife gut ein, gieße in biefen
Schaum etroa einen Seelöffel ©loserin unb reibe bie £>änbe gut
burch, nun trorfne man biefelben, ohne absutoafchen ab. fffiet
täglich fo oerfährt, roirb fchöne, roeiche unb roeiße Sänbe haben.

fffiie preßt man eine Sitrone aus? ©s ift nicht gleichgültig,
roie man eine gitrone auspreßt, fffiill man, toorauf es ja an»

tommt, jebeti Xropfett bes Saftes geroinnen, muß man folgen»
bertnaßen o-erfahren: fötan rolle bie grucht auf her Xifchplatte
unter her leicht aufgebrücften .ßaitb fo lange hin uttb her, bis
fie roeich geroorben ift. SKnfcbließenb fchneibet matt fie ber Sänge
nach burch unb briicft fie bann gut aus. Statt bebient fich- basu
am heften ber 3itronenpreffe.

Sunte Stiefereien. 2turh bie älteften ©obelinarbeiten laffett
fich gut in falter Serfitlauge roafchen, matt fpiilt fie in ©ffig»
ronffer, rollt fie in Xücßer feft ein, unb läßt fie ausgebreitet fer»
tig troefnen. Xon linfs plätten. 3u oermeihen ift bas fffiringen
unb 2lufhängett trährenb bes Xrocfnens.
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leicht doch hilft. Das Rezept geht nach der Melodie: „Auge um
Auge: Zahn um Zahn: Hut um Hut!" Warum nämlich soll
sich nicht auch der Mann einmal so einen meschuggenen Greuel
auf die Glatze setzen? Eben! Und so werde ich mir nun also das
mit Schnittlauch verzierte Adreßbuch durch ein Elastik am Schä-
del befestigen und einherwandeln, als wäre das die größte
Selbstverständlichkeit, d. h. die neuste Herrenmode, direkt von
Paris. Ich werde zweifellos Furore machen: und meine Frau
Krach. Sie wird fälschlicherweise behaupten, entweder sei ich

komplett blem-blem oder habe einen zünftigen Tropenstich ge-
mischt mit Sonnenkoller eingefangen. Was mir aber vollständig
blut- und leberwurst sein wird. Irgend jemand wird mir schon

recht geben und dann ist die „Anti-Tschirbi-Liga" (A. T. L.)
bald gegründet: vielleicht gewinne ich sogar den Herzog von
Windsor oder Anthony Eden für die Schnittlauch-Adreßbuch-
Mode und dann ist alles in Butter.

Noch etwas anderes möchte ich sehr richtig bemerken: Der
Mann muß ein bis drei Tage schuften, bis er im Eise seines
Schwangesichts einen neuen Hut für die Ehegattin erarbeitet
hat. Soll er da nicht mitbestimmen können, ob sich nun die Frau
einen richtiggehenden Hut aufs Haupt zu pflanzen hat oder
einen Fastnachts-Tschäber? Und überhaupt: Schlußendlich ist
doch nach unserem Zivilgesetzbuch der Mann das Haupt der Fa-
milie: er darf behaupten, das alleinige Selbstbehauptungsrecht
zu besitzen und das Haupt eines andern Familienhauptes
wenigstens zur Hauptsache nach eigenem Gutdünken zu bedecken.

Und so lade ich denn alle Männer des Erdballs ein, der
A. T. L. beizutreten. Jeder wird den bescheidenen Jahresbeitrag
durch Verbilligung der weiblichen Hutrechnung spielend heraus-
schlagen. — Anmeldungen an die Redaktion der „Berner Wo-
che" oder direkt an den Gründer der A. T. L., euren ergebenen

Florian Flogerzi.

Haus und Heim
Gemüse, die nicht jeder kennt

Hirsebrei.
125 g Hirse wird mehrere Male überbrüht und dann mit

^ l Wasser langsam weich gekocht. Kurz vor dem Anrichten
mischt man 30—40 g frische Butter, etwas Salz und nach Be-
lieben wenig Fleischextrakt oder Rahm darunter. Der Brei kann
auch in Milchwasser gekocht und dann mit Zucker und etwas
Vanille gewürzt werden.

Stachisgemüse.
Ca. 1 kg Stachisknollen werden mit Hilfe eines kleinen

Bürstchens unter laufendem Wasser gereinigt, in Salzwasser
weich gekocht und auf ein Sieb angerichtet. Nun bereitet man
aus Butter, Mehl, Brühwasser und 2—3 Löffeln Tomaten-
püree eine sämige Sauce, würzt sie mit etwas Pfeffer und läßt
darin die Stachis aufkochen.

Artischoken.
Der Boden der Artischoken wird so weit abgeschnitten, daß

das weiße Fleisch durchscheint. Die Schnittfläche reibt man mit
Zitronensaft ab, entfernt die harten Blätter und schneidet die
festen Spitzen der Blätterschuppen mit einer Schere ab. Dann
kocht man die Artischoken in Salzwasser halbweich, was eine
gute halbe Stunde dauert. Man nimmt die Artischoken aus dem
Kochwasser (das mit 1—2 Löffeln Essig gewürzt werden kann)
und zieht nun die Staubfäden heraus. In einer Mischung von
Butter und guter Fleischbrühe werden die Artischoken fertig ge-
schmort und stehend angerichtet. Man kann dazu heiße, braune
Butter oder eine holländische Sauce servieren.

""""Gefüllte Aubergines'(Eierpflanze). " ' ' '

Man teilt die großen Früchte der Länge nach und höhlt sie

aus. Das Innere wird dann gewiegt und mit einer kleinen,
gewiegten Zwiebel in Oel gedämpft. Man fügt dieser Fülle
etwas gehackten Schinken, allerlei gehackte Fleischreste, wenig
gwiegte Petersilie, Salz und Pfeffer bei und füllt sie in die
ausgehöhlten Aubergines. Sie werden in eine große, gebutterte
Form gestellt und unter zeitweiliger Zugabe von Fleischbrühe
iin Ofen 30—40 Minuten gebraten. Die zurückbleibende Brühe
kann mit wenig glattgerührtem Mehl und 2—3 Löffeln rotem
Wein zu einer sämigen Sauce verkocht werden, die man über
die Aubergines anrichtet.

Kürbisgemüse.
Ein kleiner, geschälter, von den Kernen befreiter Kürbis

wird in gleichmäßige Stücke geschnitten, die man mit einer ver-
schnittenen Zwiebel in heißem Fett leicht durchbraten läßt. Nach

einigen Minuten fügt man 3—4 in Scheiben geschnittene To-
maten, eine Tasse Fleischbrühe oder Salzwasser und etwas Pfef-
fer bei und schmort alles zugedeckt, bis der Kürbis weich ist. Die
Brühe wird mit ein wenig geröstetem Mehl gebunden. Man
richtet das Gemüse an und überstreut es mit gerösteten Bro-
samen.

Pastinakenbratlinge.
5—6 Pastinaken werden geschält und in kleine Würfel ge-

schnitten. Man kocht sie in Salzwasser weich, läßt sie auf einem
Sieb vertropfen, zerdrückt sie dann in einer Schüssel zu Brei
und rührt 1—2 Eßlöffel Mehl, 1 Eßlöffel Brosamen, eine
Messerspitze Curry-Pulver und 1—2 Eier dazu. Wenn die
Masse dick genug ist, formt man daraus auf mehligem Brett
kleine Kroketten und bratet sie beidseitig in heißem Fett
knusperig.

Fenchel im Ösen.

Von den Fenchelköpfen schneidet man die harten Stengel
ab, halbiert die Köpfe der Länge nach, reinigt sie unter lausen-
dem Wasser und brüht sie 10 Minuten in Salzwasser. Das
vertropfte Gemüse legt man nebeneinander in eine gebutterte
Form, legt Butterstückchen darauf und läßt es im Ofen weich
schmoren. E. R.

Allerlei praktische Winke für den Haushalt
Pflege der Hände. Es gehört weder viel Zeit noch Geld

dazu, um seine Hände zu pflegen. Man bade dieselben öfter
in heißem Wasser, damit sich die Poren öffnen. Anschließend
schäume man die Hände mit Seife gut ein, gieße in diesen
Schaum etwa einen Teelöffel Glyzerin und reibe die Hände gut
durch, nun trockne man dieselben, ohne abzuwaschen ab. Wer
täglich so verfährt, wird schöne, weiche und weiße Hände haben.

Wie preßt man eine Zitrone aus? Es ist nicht gleichgültig,
wie man eine Zitrone auspreßt. Will man, worauf es ja an-
kommt, jeden Tropfen des Saftes gewinnen, muß man folgen-
dermaßen verfahren: Man rolle die Frucht aus der Tischplatte
unter der leicht aufgedrückten Hand so lange hin und her, bis
sie weich geworden ist. Anschließend schneidet man sie der Länge
nach durch und drückt sie dann gut aus. Man bedient sich dazu
am besten der Zitronenpresse.

Bunte Stickereien. Auch die ältesten Gobelinarbeiten lassen
sich gut in kalter Persillauge waschen, man spült sie in Essig-
wasser, rollt sie in Tücher fest ein, -und läßt sie ausgebreitet fer-
tig trocknen. Ton links plätten. Zu vermeiden ist das Wringen
und Aufhängen während des Trocknens.



FrauieaMluclule lern
Kapellenstrasse 4, Telephon 2 34 61

Herbstkurse 1939
vom 28. August bis 22. Dezember

(Herbstferien vom 25. September bis 14. Oktober)
Tages-, Vormittags-, Nachmittags- und Abendkurse.

Unterricht: 7 bis II im September, vom 14. Oktober an 8 bis
12, 14 bis 18 und 19-30 bis 21.30 Uhr.

Unterrichtsfächer: Weissnähen, Kleidermachen, feine Handar-
beiten, Handweben, Stricken und Häkeln, Lederarbei-
ten, Flicken und Maschinenstopfen, Glätten, Kochen
(bürgerliche, gepflegte Küche — feine Küche —
Spezialknrse

Prospekte verlangen. Anmeldungen an das Sekretariat.
Schriftlichen Anfragen Rückporto beilegen.

Winterkurse 1940 in allen Fächern:
8. Januar bis it. März.

Die Vorsteherin: Fraa F. Af«»zinger.

Desinfektionshaus

IWOIFFIRS
Kapellenstrasse 7, Bern

(Tel. 3 78 10) vernichtet

Motten, Warnen, Mäuse usw.

mit schriftl. Garantie. Billig.
3]XV.Cl (is!

Walliser Aprikosen
Brutto 5 kg 10 kg 20 kg
la Qual. 5.. 9.HO 18..
IIa Qual. 4.- Z.SO 14.-
Zum
Einmachen 3.50 6.50 12.-

Franco. Dondainaz, Charrat.

Andres & Wirz-Hürbin, Bern

vorm

BUhler-Hostettler

Kramgassa 76 II.

Toi. 3 65 03

Anfertigung u. Miete sämtlicher
Schweizer-Trachten.

Der nächste Hut von

Neuengasse 41, BERN

WÄSCHEREI

^chmiri

Luft-u. Sonnentrocknung
LIEBEFELD - Tel. 45722

Nur dio

.77,
wird Sie mil ihren Vor.
teilen befriedigen.

König & Bielser
Hirutagralm J, MnMttlnui II, Bwa

Subventionen Gratisstrom

Die Bernischen Kraftwerke A.-G. gewähren auf allen in der Zeit vom
1. April bis 31. Oktober 1939 in ihrem Verteilungsnetz als neue Abonne-

mente zum Anschluss gelangenden

elektrischen 'Kochherden und
IIeisswftsscrspeichcrn

sowie auf deren Installationen

Y<M-giiii»tigungeiii
in Form von Barsubventionen und Gratisenergie. Die in Miete abgc-

gebenen Apparate gemessen die nämlichen Vergünstigungen.
Weitere Aufschlüsse erteilen:

Bcrnischc Kraftwerke A.-K.
und deren konzessionierten Installai,Solistinnen

ß«z£«r /« H4«r,
5/V rtroVw« e/fgw ßrü^Är

LW w/r£m <z/r «'« .SVgzw/zort

Ha/" »orA «»</£«£?/ /orZ.

Wirkliehe 4*eleg;enhefteii
bieten wir in

Brillanten, Gold-Bijouterien, Qualitätsuhren, Silber-
bestecke, Prismen-Feldstecher, Photo-Apparate,
Künstler Geigen, Handharfen, Grammophone, Nähma-

schlnen, Velos, Koffer und Reiseartikel nsw.
zu ganz billigen Preisen.

Mobiliar - Leilikasse, Bern
Kesslergasse 32

Xapellenstrasse 4, îelepboi» 2 Z4 61

t1ert)sî!<urse 193?
vom 23. ^ugu»t kl» 22. l>«-«mkor

(lterksrferien von» 2Z. September bis 14. Okrober)
l's^es-, Vormitmgs-, k^»cbm!rr«ß8- ur>ci Xbendkurse.

llàttîvllt: 7 biz II im September, vom >4. Oktober IM 8 bis
12, 14 bis 18 unâ iy>zo bis 21.zo Obr.

lintsttislltstsclisr! VVcissnäbcn, Xleidermacken, feine Ilîinclar-
beiren, ilaiicivveken, Stricken und bläkeln, I.ederzrbei-
ten, blicken und klascbinenstopfen, (»lärren, Kocbe»
i bürzsrlicke, zextlegre Xucke — feine Xiicke —
Spexislknrse

prospslttg VStlÄNUSN. Anmeldungen an ds» Sekrersriar.
Scdrikrlicben .Antrugen linckporro beilegen.

Vfinturkur,« 1?43 In sllon l-iickoen!
8. Mannar bis 21. Vlar?..

Oie Vorsteherin ^ f-".

l)e5isifekfjon5kau8
k ^0»ttk5

Xspellcnstr.issc 7, Lern
(1'el. z 78 10) vernichtet

tlà. «MU. lÜZllZS UZ«.

mit Zckriktl. lZnrmitis. LiUig.

Ws»îs«r Aprikosen
Nrutto ô kg 10 kg 20 kg

I, Nu-il. 5.. 9.50 ,s..
II, 0u,i. a.. 7.S0 14.-

Linm»okon 3.S0 H.so 12.-

franco. Oondaln»»,

iìndrss ii, Wirr bündln, Lern

>

vorm

SUKIsr-Uostottlsr

8r»mg»zg« ?K II.

1,1. S W 0Z

Anfertigung u. Mere »ämtlicder
Schweizer'Lrackten.

ver nàckste Hur von

bleuengasse 41, KKK.I>I

l.usf u ?llnnc!n1rlicl<nuny

l.lcse?5t.O- as???

König L, visksr
SlnàMiduk. d»»>in!àu, II. à-

lirutisstrnm!

vie kerniscben Kraftwerke â.-t?. gewäbren auf allen in der Zeit vom
1. ^pril bis zi. Oktober i^zy in ikrem Verteilungsnet? als neue Abonne-

mente zum ^nsckluss gelangenden

»>»«>

II4Î s^z»< îàvri»
sowie auf deren Installationen

V« I Kttl»«tiKU»»N« !»
in form von Karsubventionen und Oratisenergie. vie in blicke abge-

gsbenen äsiziarate gemessen die nämlicben Vergünstigungen.
VVeitere /^ufscblüsse erteilen:

und der, n knnzlessioiiierten InsinliitUansIIi inen

KLröer i« </r/« //i/«r,
Ät- rrrà«n a«r,
v>/r/ Mrfe« s/r ri« .5^r«r/tvrr

.1»/' àà ««cö »«i//tà/ /örr.

HVîâlîvI»« «I< < »1 l»«I t< »
bieten wir m

krlllsnten, Qold kljouterien, lZu»lltSt»ubron, Silber
bestecke, -^«löstnoban, k»boto ápparste,
livnstlsr-veigen, Nandburken, krsmmopbone, tiäbma-

»eklnen, Velo», Kokker und keisesrtlkel usw.
in g«n» dIMgsn pesison.

M«kîlt»r - ?^«tlàs»8««5,
liesslergasse 32



Botftermöbel, -bte mit Sobelin ober ©ips überwogen finb,
ffopft man erft, unb bürftet fie bann mit falter Berfitlauge
Strich für ©trief) ab. Wit ©fftgroaffer fpütt man ffe auf bie gleiche
©eife nad> unb achtet barauf, bafs nirt)t ju oief ©affer in bie
Bolfterung bringt. Sas ©tauben beim stopfen oermeibet man,
inbem man' ein feuchtes Surf) um ben stopfer fegt.

©ie befomme id) gteefen .aus Seibenftoffen heraus? (£s

ift gar nicht fdinier, Kaffee» ober Wilthflede aus Seibenftoffen
su entfernen. Sas ©erfahren, bas angewenbet werben muh, ift
nur siemfid) langwierig. Wan bereitet fid) eine ßöfung oon
5 Seifen ©fperin, ber gleichen Wenge ©affer unb ein uiertet
Seit Saltraaf. Wit biefer ©einigungsmaffe beftreicht man bie
gteden unb fäfjt fie 6—8 Stunben brauf liegen. ©ad) Sfbtauf
biefer 3eit reibt man bie Steffen mit einem reinen Suche ab,
uenuenbet oöffig flares ©äffer sunt Sfbreiben unb preßt ben
Stoff swifeben ben Süchern. ©ad) bem Srocfnen gibt man iburch
oorfichtiges Sfuftragen oon ftarf oerbünntem ©ummi arabicum
ben alten Sfanj toieber.

Wittet gegen ©ranbftccf en : Beim Bügeln weiher Seibe
tann man einen Branbffecfen fofort entfernen, inbem man ei»

nen Sropfen ©afferftofffuperorob barauf gibt, unb mit bem
(Sifen barüber bûgeft. ©s tourbe bies oftmals mit oollem Srfotg
ausprobiert.

Um 3itronenfaft auf unbeftimmte 3eit su fonferoieren,
läfjt man ben ausgepreßten Saft burch ein reines Such taufen
unb einrnaf auffodjen. Sanach tann er, in gtafchen abgesogen
unb gut oerforft, an einem fühlen Ort aufbewahrt werben.

Ilm Butter fühl 3u haften, bebeefe man bie Buttergtotfe
mit einem naffen Çrottierffecf, ber mögfichft feft an ber 03foefe

anliegt, ba bas Berbunften bes ©affers einen fühfenben ©in»
fluh auf bie Butter ausübt.

Um Buiterffeden aus Bapier 3U entfernen muh man ben
tflecf erwärmen unb bann Bolus barauf [treuen. ©ad) längerem
ßiegentaffen besfelben wirff ber gteef oerfebwunben fein.

©ffig puijt ibie Kaffeefanne: Sie braunen gteden in Kaffee»
unb Seefamten oerfdiroittben, wenn ©ffig mit Sals oermifcfjt
auf bie Steden geftrichen wirb.

©rünfpan läfjt fief) burch eine ©einigung mit ©ffig immer
entfernen.

giiegenfcbmuh wirb oon Wöbein mitteilt Betrot entfernt,
fofern es fid) nicht um bemalte Stächen hanbett. 3n biefem
galle wirb marmes, nicht betßes ©affer mit etwas Betrol ge=
mifcht oerwenbet werben müffen.

Kreuzwort.Rätsel
SB a a g r e cf) t : 1. Spanifche Bnwiris; 6. Stabt in ^oflanb;

7. Strtifet; 8. Straufjenoogel; 9. Spieffarte; 10. ©attungsbegriff;
12. gürwort; 13. Srübling; 14. £obes ©ut; 15. Sohn 3faats;
18. Koralleninfet; 20. Sürtifcher ©ürftentitef; 24. Uff, Streich;
25. ßebensbunb; 26. Ser Spengler braucht es; 27. ffirnfchäbef«
haut; 28. Biefgebräucbticbe ©nbfitbe; 29. ©ebenfluß ber Soitau;
31. ßanb in Bfrifa; 35. Berbredjer; 37. Sonart; 38. Betuliches
gürwort; 40. Sierfaut; 42. Wännlirfjev Borname; 43. Kleiber»
ftoff; 44. fjeitfraut; 45. ^anggerät; 46. ©rieebifeber Bud)ftabe;
47. ©agemutiger Wann.

S e n f r e d) t :^f. Spanifche Brooins; -2. Drtsoeränberung;
3c" Wufifatifches ©erf; 4. ©efäh; 6. 3nfei öftl. non Buftralien;
i0. Ureinwohner Werifos; 11. gelbtelegrapb; 15. 3tt>ifd>etiereig»
niffe; 16. ©ömifdver Sonnengott; 47? Spieltarte; 19. Busruf;
21. gransöfifebes gürwort; 22. Berfönliches gürwort; 23. Ber»
fd)ohenes ©echted; 28. ©ewicht für ©ofb; 30. Socbter bes San»
talus ; 32. 3iid)tiguugsmittel; 33. gtuh in ber Sosfana; 36.
Bomehm; 38. Sierprobuft; 39. geierliches ©ebichf; 41. ©ame
oiefer glüheben.

Polstermöbel, à înit Gobelin oder Rips überzogen sind,
klopft man erst, und bürstet sie dann mit kalter Persillaugc
Strich für Strich ab. Mit Essigwasser spült man sie aus die gleiche
Weise nach und achtet daraus, daß nicht zu viel Wasser in die
Polsterung dringt. Das Stauben beim Klopsen vermeidet man,
indem man ein feuchtes Tuch um den Klopser legt.

Wie bekomme ich Flecken aus Seidenstoffen heraus? Es
ist gar nicht schwer, Kaffee- oder Milchslecke aus Seidenstoffen
zu entfernen. Das Verfahren, das angewendet werden muß, ist

nur ziemlich langwierig. Man bereitet sich eine Lösung von
5 Teilen Glyzevin, der gleichen Menge Wasser und ein viertel
Teil Salmiak. Mit dieser Reinigungsmasse bestreicht man die
Flecken und läßt sie 6—8 Stunden draus liegen. Nach Ablauf
dieser Zeit reibt man die Stellen mit einem reinen Tuche ab,
verwendet völlig klares Wasser zum Abreiben und preßt den
Stoff zwischen den Tüchern. Nach dem Trocknen gibt man durch
vorsichtiges Auftragen von stark verdünntem Gummi arabicum
den alten Glanz wieder.

Mittel gegen Brandflecken: Beim Bügeln weißer Seide
kann man einen Brandflecken sofort entfernen, indem man ei-
nen Tropfen Wasserstoffsuperoxyd darauf gibt, und mit dem
Eisen darüber bügelt. Es wurde dies oftmals mit vollem Erfolg
ausprobiert.

Um Zitronensaft auf unbestimmte Zeit zu konservieren,
läßt man den ausgepreßten Saft durch ein reines Tuch laufen
und einmal aufkochen. Danach kann er, in Flaschen abgezogen
und gut verkorkt, an einem kühlen Ort aufbewahrt werden.

Um Butter kühl zu halten, bedecke man die Butterglocke
mit einem nassen Frottierfleck, der möglichst fest an der Glocke
anliegt, da das Verdunsten des Wassers einen kühlenden Ein-
fluß auf die Butter ausübt.

Um Butterslecken aus Papier zu entfernen muß man den
Fleck erwärmen und dann Bolus darauf streuen. Nach längerem
Liegenlassen desselben wird der Fleck verschwunden sein.

Essig putzt die Kaffeekanne: Die braunen Flecken in Kaffee-
und Teekannen verschwinden, wenn Essig mit Salz vermischt
auf die Flecken gestrichen wird.

Grünspan läßt sich durch eine Reinigung mit Essig immer
entfernen.

Flisgenschmutz wird von Möbeln mittelst Petrol entfernt,
sosern es sich nicht um bemalte Flächen handelt. In diesem
Falle wird warmes, nicht heißes Wasser mit etwas Petrol ge-
mischt verwendet werden müssen.
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Vornehm: 38. Tierprodukt: 39. Feierliches Gedicht; 41. Name
vieler Flüßchen.


	Haus und Heim

